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Weltweit sind mehr als ein Drittel 

aller Schwangerschaften ungewollt 

–  etwas mehr als die Hälfte der un-

gewollt schwangeren Frauen ent-

scheidet sich für einen Abbruch. Eine 

ungewollte Schwangerschaft ist ein 

bedeutsames Ereignis im Leben einer 

Frau – jedoch im Bereich der histori-

schen und statistischen Normalität 

aufgrund der Tatsache, dass Frauen 

während der etwa 350 Zyklen ihrer 

fruchtbaren Lebensjahre mehrmals 

(ungewollt) schwanger werden kön-

nen. Die meisten Frauen besprechen 

sich in dieser Situation mit naheste-

henden Menschen, wie in anderen 

bedeutenden Lebenssituationen 

auch und trePen rasch eine Entschei-

dung. Nur etwa eine von zehn Frauen 

braucht professionelle Beratung.

Der WertkonSikt (lat. ConSigere: zu-

sammentrePen) in dem sich Frauen 

beVnden, die zum Schwangerschafts-

abbruch entschieden sind, ist vor-

wiegend ein interpersonaler KonSikt 

zwischen ihren eigenen Bedürfnissen 

und den gesellschaftlichen Interes-

sen. Wertschätzung erfahren diejeni-

gen, die sich für die Mutterschaft ent-

scheiden und Ablehnung diejenigen, 

die einen Schwangerschaftsabbruch 

durchführen lassen. Viele Frauen er-

leben im Zusammenhang mit ihrer 

ungewollten Schwangerschaft auch 

InformationskonSikte (falsche oder 

ungenügende Informationen zum 

Schwangerschaftsabbruch) oder 

MachtkonSikte (gesetzlich verordne-

te PSichtberatungen und Wartefris-

ten), die sie als nicht hilfreich in der 

Bewältigung der aktuellen Situation 

erleben.

Wichtig: gute Information und eine 

selbstbestimmte Entscheidung

Auf der persönlichen Ebene ist der 

eigentliche intrapersonale KonSikt 

– das Unvereinbare – die Tatsache, 

dass die betroPene Frau derzeit kein 

Kind haben möchte und gleichzeitig 

schwanger ist. Das konSikthafte Auf-

einandertrePen dieser beiden Fakten 

liegt zeitlich vor der Entscheidung für 

oder gegen die ungewollte Schwan-

gerschaft. Der Schwangerschaftsab-

bruch kann die Lösung dieses KonSik-

tes sein. Für viele Frauen bedeutet ein 

Schwangerschaftsabbruch, dass sie 

ihr bisheriges Leben fortsetzen und 

ihrer Verantwortung sich selbst, ihren 

Familien und der Gesellschaft gegen-

über weiter gerecht werden können.

Ungewollte Schwangerschaften ent-

stehen häuVg aufgrund von Verhü-

tungsfehlern. Manchmal spielen da-

bei ungenügendes Wissen über die 

Fruchtbarkeit und ein erschwerter 

Zugang zur Notfallverhütung, zum 

Beispiel die RezeptpSicht für die Pille 

danach eine wesentliche Rolle. Auch 

eine als konSikthaft erlebte Sexua-

lität beeinträchtigt die Anwendung 

einer wirksamen Kontrazeption, 

denn Selbstbestimmung und Kont-

rolle der Fruchtbarkeit impliziert für 

Frauen ein aktives Engagement und 

die grundsätzliche Zustimmung zur 

eigenen sexuellen Lust. Eine (unge-

wollte) Schwangerschaft kann auch 

die Sehnsucht nach Sinngebung oder 

Orientierung im Leben ausdrücken, 

kann der unbewusste Versuch sein, 

eine Beziehung zu retten oder das Be-

dürfnis nach Ablösung von der Her-

kunftsfamilie symbolisieren.

Die Wahrscheinlichkeit, dass sich 

Frauen zum Schwangerschaftsab-

bruch entscheiden, ist umso höher, 

je mehr Gründe zutrePen: keine auf 

ein Kind bezogene Zukunftsvorstel-

lungen, abgeschlossene Familien-
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planung, keine feste Partnerschaft 

oder kurze Dauer der Partnerschaft, 

in Ausbildung, Berufstätigkeit, ho-

he Berufszufriedenheit, schlechte 

Wohnverhältnisse, geringes Einkom-

men, körperliche und/oder psychi-

sche Erkrankung. Die Gefühle nach 

einem Schwangerschaftsabbruch 

schwanken zwischen Schuldgefüh-

len und Traurigkeit über den Verzicht 

auf eine Lebensmöglichkeit und Er-

leichterung. Für viele Frauen wird die 

Zeit bis zum Termin des Abbruchs 

wesentlich belastender erlebt, als 

der EingriP selbst oder die Zeit da-

nach. Sehr wenige Frauen haben 

nach einem Schwangerschaftsab-

bruch anhaltende psychische Proble-

me, sofern sie vorher gut informiert 

wurden, die Entscheidung selbstbe-

stimmt getroPen haben, eine wohl-

wollende, soziale Akzeptanz ihrer 

Entscheidung in ihrem persönlichen 

Umfeld vorhanden ist und in einer 

angenehmen Atmosphäre optimal 

medizinisch und menschlich betreut 

wurden.

Studien verneinen Risiko  

für die psychische Gesundheit

Warum gibt es so viele Mythen über 

nachhaltige psychische Folgen? Ein 

Schwangerschaftsabbruch ist ein 

Tabu und betroPene Frauen spre-

chen meist nur mit wenigen ver-

trauten Personen darüber. Diese 

Kultur der Geheimhaltung hängt 

auch mit der Tabuisierung weibli-

cher Sexualität zusammen, denn 

ein Schwangerschaftsabbruch ver-

deutlicht, dass Frauen Sex ohne ak-

tuellen Kinderwunsch haben. Die 

Mehrheit der Frauen, die mit ihrer 

Entscheidung gut lebt, äußert dies 

nicht in der ÖPentlichkeit und das 

gibt Raum für vereinzelte drama-

tische Fallgeschichten und Propa-

ganda religiöser FanatikerInnen. Ein 

Post Abortion Syndrom wurde von 

Anti-Choice-AnhängerInnen mit der 

Absicht konstruiert, dass das psychi-

sche Gesundheitsargument Frauen 

noch stärker verunsichert als das 

moralische Argument. Es existiert in 

keinem Diagnosemanual und wirkt 

dennoch in vielen Köpfen, obwohl die 

internationale Studienlage bestens 

belegt, dass es kein nachhaltiges Ri-

siko für die psychische Gesundheit 

von Frauen in Folge eines freiwilligen 

Abbruchs einer Schwangerschaft im 

ersten Trimenon gibt.

43,8 Millionen Frauen lassen jährlich 

eine ungewollte Schwangerschaft 

abbrechen. Ein Schwangerschafts-

abbruch ist weltweit der häuVgste 

gynäkologische EingriP. Unter lega-

len Bedingungen durchgeführt, ist 

ein Schwangerschaftsabbruch weder 

für persönlich BetroPene noch für 

Durchführende „außerhalb der nor-

malen menschlichen Erfahrungen 

mit außergewöhnlicher, katastro-

phenartiger Bedrohung“, wie Ereig-

nisse, die Belastungsstörungen aus-

lösen, deVniert sind.

Wie geht es Frauen nach einem 

Schwangerschaftsabbruch tatsäch-

lich? Im Wesentlichen hat das vor-

bestehende psychische BeVnden 

den größten EinSuss darauf wie 

sich Frauen nach einem Schwanger-

schaftsabbruch fühlen. Und als Ge-

sellschaft können wir viel dafür tun, 

dass es Frauen damit gut geht: die 

Akzeptanz der Selbstbestimmung 

ist wesentlich, eine kostengünstige, 

wohnortnahe medizinische Versor-

gung in einer angenehmen Atmo-

sphäre stärkt und unterstützt. Die 

meisten Frauen sind unmittelbar 

nach dem EingriP traurig und befreit 

zugleich und können gut mit ihrer 

Entscheidung leben.

Besondere Aufmerksamkeit brau-

chen Frauen mit psychischen Vor-

erkrankungen, Frauen mit starken 

Ambivalenzen bei der Entscheidung, 

Frauen die eine ursprünglich ge-

wünschte Schwangerschaft abbre-

chen und Frauen die mit niemandem 

über ihre  Entscheidung sprechen 

konnten. „Was mir auf dem Her-

zen liegt und was ich sehr schlimm 

Vnde ist, dass soviel Irrtümer über 

psychische Folgen verbreitet sind. 

Dass nicht gefragt wird, haben mög-

liche Folgen wirklich etwas mit dem 

Schwangerschaftsabbruch zu tun, 

oder nicht viel mehr mit der Situati-

on in der die Frau lebt…“  , fasst Chris-

tiane, 26 Jahre, beispielhaft zusam-

men. <<
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